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Sommermoden.
Die Mode in Nizza. – Moderne Sportkostüme in den Bergen. – Die Haller-Revue.

Ziemlich allgemein ist die irrige Meinung verbreitet, daß die Modeschöpfer die Mode diktieren.
Es kann wohl dann und wann vorkommen, daß eine geniale Idee Anklang und Nachahmung findet, aber
in den weitaus meisten Fällen entscheidet der Geschmack der eleganten Modedamen. Nicht in den
Schneiderateliers beobachtet man daher mit Zuverlässigkeit die Herrschaft einer Mode, sondern in den
Brennpunkten der eleganten Welt, wie beispielsweise jetzt an der Riviera, wo die eleganten
Französinnen und die Engländerinnen mit der Amerikanerin an Schick und Eleganz wetteifern.
Nach Berichten von soeben aus Nizza und zurückgekehrten Modeköniginnen muß ich eine
früher gemachte Beobachtung einschränken. Das Jumperkleid wurde neuerdings an die Oberfläche der
Mode gewirbelt. Es ist also wirklich „en vogue“. Was sich jetzt an Eleganz. Jugendlichkeit und Adrettheit
aus der an der Côte d’azur versammelten Menge abhebt, trägt Jumperkleidchen, einen durchgewellten
Bubikopf und einen einfachen barettartigen, jedoch immer mit

[bild]
Photo: Feldscharek.
Alice Héchy in einem pastellblauen Pannenkleid (Entwurf Czettel, Apollo-Revue).

einer Schnalle oder einer matten Blume oder einem Bande geschmückten Hütchen. Ein Jumperkleid von
Molineux trug hinten einen angeschnittenen, bis an den Rockrand reichenden Mantel, das Röckchen war
plissiert und der Jumper vorn gestickt. Alles ist auf das Zeichen des Kompletts gestellt. Die Mäntel sind
glatt, ohne Glocken, mit feinen Säumchen. In derselben Farbe dazu sieht man glatte Jumperkleider aus
Rips, Crepella usw. Zu demselben Mantel wählt man für den Abend ein Gazekleid mit dazu gesticktem
Grundton. Um ein vollständiges Habillée zu besitzen, nimmt man ein klein gemustertes Samtkleid
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Schwarzes Unitaftleidchen mit großer Masche und gleichem Mantel.

mit dem gleichen Mantel. Die Taille ist oben mit Revers, mit Falbeln oder einem Jabot geschmückt. Ein
selbst in Nizza Begeisterung erweckendes Abendkleid zeigte unter einem Bolero mit Echarpe ein
Fransenkleid in drei Etagen. Ein entzückendes Tilleulkleid zeigte auch drei Volants und der Jumper war
leicht mit Kristallperlen bestickt. Sehr beliebt sind klein gemusterte Brochémäntel mit imitiertem
Zobelfell. Auch gestrickte Kostüme aus allerdünnstem Wolltrikot sieht man in Nizza sehr häufig. Eine
Trikotart, die in Paris ziemlich kostspielig sein soll, war in einem idealen Komplet verkörpert; das
gestrickte Rockerl tief in weißschwarzen Hohlfalten, der schwarze Jumper zeigte eine ganz schmale,
weiß-schwarze Einfassung.
Charakteristisch für die an der Riviera in Erscheinung tretende Mode aller tonangebenden
Modedamen Frankreichs, Englands und Amerikas ist höchste Einfachheit der
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Moderner Strohhut und Federnboa.

Erscheinung, die eben deshalb des einfachen Schmuckes der Haarwelle und des Haarkräusels nicht
entbehren kann. Es gibt dort wenig Etonköpfe. Alle Pastellfarben sind reichlich vertreten: Das feinste,
zarteste Bois de Rose, das gedämpfteste Blau, das fast verschwindende Grün. Diese Stoffe sind in den
Jumperkleidern und gleichfarbigen Mänteln zart gestickt und in kleinen Mustern gemalt. Die Schuhe
passen sich ganz den sanft getönten Farben der übrigen Kleidung an, stellen aber in ihrer aus
verschiedenen Chevreaulederteilchen in zierlicher Ornamentik zusammengesetzten Fasson förmliche
Kunstwerke dar. Auch die Strümpfe sind hellbeige und in allen gedämpften Pastellfarben gehalten. Für
den Abend wählt die elegante Pariserin Gazekleider, mit zarten, kleinen Rosen bemustert, wie
überhaupt alle Stoffe klein gemustert sind, teils mit winzigen Blümchen, teils mit winzigen Ornamenten.
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Endja Mogoul in einem maurischen Kostüm mit vielfarbigen Schleiern (Apollo-Revue).

Wie die lebhaften Farben in der freien Gebirgswelt wirken, konnte man zu den Osterfeiertagen
in den von vielen Wienern besuchten Mariazell beobachten. Von der großen Hotelterrasse aus sah man

Gruppen entzückend gekleideter Wienerinnen den Berg herabkommen. Im hellen Sonnenschein, in der
wunderbar reinen Luft kontrastierten malerisch die mit grün-blauen reizenden Jumperkomplets aus
Trokotin. Wie lieblich stach ein Büblein in weißem Wolltrikot, das von jetzt so modernen bunten
Querstreifen bordiert war, von dem hellen, frischen Grün der Wiesen und Tannenwälder ab.
An der Revue des Apollotheaters: „Welle 305“, können die Federnschmücker ihre Freude haben.
So viele Reiher und Straußfedern sah man noch nie im Theater oder bei einer Revue auf Kleidern,
Köpfen, Füßen. Ganze Vorhänge waren aus weiß-schwarzen Straußfedern um die Frauengestalten
gebildet. Die Tiller-Girls sind in einem Bilde der Revue in weiße Straußfedern gekleidet. Die Tänzerin
Mogoul trägt ein ganz aus Paradiesreihern gefertigtes Kleid, den Kopfschmuck bildet ein Riesenbüschel
aus feingetönten Paradiesreihern. Auch die Störche erscheinen in weißen Federngewändern. Alice
Hechy kommt im ersten Bild in einem Silberspitzenkleid, über das ein Silberkleid geworfen ist. Auch ihr
dunkelblaues Samtkleid mit der großen Empiremasche, vorn mit Brillanten und Korallen, harmoniert in
wunderbarem Farbenzusammenklang mit der Perücke aus lauterem Gold.

Emmy Stricker.

